
Interview

Der Selbstmord und dıe Selbstmordgefähr-etien Fakten und interpretationen
Fın espräc mıt dem Ulmer Psychiater Heinz Henseler
Dıiıe Neıgung Selbstmordhandlungen ayırd häufıg als sehen, aber die Gesamtzahl der Selbstmordhandlungen
une spezifısch moderne Zivilisationskrankheit empfunden, nımmt damıt tatsächlich beträchtlich
die nıcht zuletzt als eın Produkt “DO  > Res:gnatıon un
Sinnentleerung erscheint. Wır sprachen darüber miıt dem
Kinder- un Jugendpsychiater (Unt- Henseler: Ja, Sıe haben die Sıtuation exakt eschrieben.

Die Neıigung Selbstmordhandlungen insgesamt nımmtwersitat Im, Sektion psychoanalytische Methodik). Hen- Zu beachten siınd aber dabe; die Motive. Wenn INnanseler beschäftigt sıch seıt vzelen Jahren mit der Selbstmord- Menschen, nachdem s1e einen Selbstmordversuch begangenproblematik. Er hat eın eigenes Modell entwickelt, das haben, befragt, W as s1e sıch eigentlıch vorgestellt haben,der Freudschen Theorie der Wendung der Aggressıon SCc-
gn sıch selbst anknüpft, aber ım Gegensatz AZu die W as seın würde, wWwWenn S1e CLOL seıen, dann geben S$1e merk-

würdıgerweise A dafß S1ie einen Zustand VO:  3 Geborgen-eigentliche Ursache V“O  > Selbstmordhandlungen ın einer heit, Sicherheit und uhe angestrebt haben Wenn mManStörung des Selbstwertgefühls sıeht, dessen psychodyna-
mischer Mechanismus ın der Flucht ın die (nıcht selten gEeENAUCFK nachfragt, stellt sıch meIlst heraus, da{ß solche Vor-

stellungen mıiıt ihrem Wıssen die Realıität des Todes
Sar unbewußte) Selbsttötung endet. Henseler hat seın
Modell au} mehreren Fachtagungen vo  en,. und miıt iıhrer Weltanschauung VO  $ dem, W as nach dem

Tod se1n wird, eigentliıch Zut w1ıe nıchts tiun haben
Zum Thema Selbstmord, Herr Dr Henseler, z1bt

viele alarmierende Hınweıise, aber selten entsteht dabe; Was ist VO'  $ der weıtverbreiteten Meınung hal-
ten, da{fß diıe Selbstmordgefährdung un: speziell Selbst-eın klares Bıld Wıe äuft dıe Entwicklung gegenwärtig mordversuche gerade bei Jugendlichen zunehmen?statıistisch?

Henseler: Die Entwicklung 1in bezug autf die „erfolg- Henseler: Dazu 1St testzustellen, daß die Zahl der Suizid-
reichen“ Selbstmorde verläuft eigentlıch nıcht beunru- versuche keineswegs be1 Jugendlichen un!: 1m Pubertäts-
higend, wıe allgemein ANSCHOMMECN wird, enn se1it dem alter gyrößten 1St. Der Giptel der Suizıdhandlungen
Krieg verändert sıch ıhre Zahl aum Sıe schwankt in der lıegt be1 Frauen eLIWwW das Z en bei annern eLtwa2

Bundesrepublıik wI1e in den anderen Ländern ungefähr das Lebensjahr. Später nehmen S$1e wieder ab Etwas
dieselbe Rate Etwas anderes gilt für die Selbstmordver- anderes gilt für die 508 erfolgreichen Selbstmorde, diese
suche. Diese steigen AaUS Gründen, über die INn  ' diskutie- x1bt bei Jugendlichen relatıv selten. Sıe steigen mi1t dem
ien müßte, se1it 1948 relatıv stet1g. Um wne Zahl 11E11- Lebensalter kontinujerlich und erreichen etwa2a beı den
NECN, in der Bundesrepublık Deutschland sterben 1n jedem Sechzigjährigen ihren Höhepunkt. Meıne Zahlenangaben

beziehen sich auf die westlichen Kulturländer, AusS$S denenJahr 13 O00 Menschen durch Selbstmord, 1M Vergleich
dazu durch Verkehrsuntälle. Umgerechnet be- relatıv zuverlässıge Erhebungen vorliegen. Dıie Alters-
deutet das, da{ß in der Bundesrepublik alle ınuten verteilung wırd dort ziemlıch übereinstiımmend eschrıe-
eın Mensch durch Selbstmord stirbt. Die Zahl der Selbst- ben
mordversuche äßt siıch nıcht N  u testlegen, weıl ıne
hohe Dunkelzi:fier besteht. Man wırd aber nıcht tehl- Was dıe Neıigung Selbstmordhandlungen be1ı Ju

gendlichen betrifft, bildet unse1ecs 1ssens wenıgstensgehen, WEeNn Inan annımmt, da{ß ıhre Zahl etw2 zehnmal]l
diıe Studentenschaft ıne Ausnahmehoch 1St, das heißt, da{fß alle vier ınuten eın Mensch

1n der Bundesrepublik sıch selbst toten versucht. Henseler: Rıchtig, z1Dt ıne Untersuchung VO  ; Lungers-
hausen (1968) bei den Studenten der Universıitäten des

„DIie Neigung Selbstmordhandlungen Landes Nordrhein-Westfalen. Nach diıeser Untersuchung
1St S da{fß die Suizıdrate ebenso w1ıe die Zahl dernımm Selbstmordversuche 1mM Vergleich ZUr Altersgruppe 1NS-

Der häufig beschworene „alarmıerende TIrend“ 1St ZESAMT be] den Studenten deutlich höher liegt Es gibt kei-
also nıcht eigentlich 1n der Entwicklung der Selbstmord- CN rund anzunehmen, daß sıch in anderen Bundes-

ändern anders verhält.zahlen, sondern iın der Zunahme der Selbstmordversuche
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Wıe hoch 1St der Anteiıl der Psychotiker bei den auch tast keine todernst gemeınten Selbstmordversuche.
Selbstmordkandidaten? Wahrscheinlich 1St richtiger, anzunehmen, dafß ZW1-

schen den Polen der todernst gygemeınten Selbstmordhand-
Henseler: uch da mu INnan trennen nach Selbstmord- lung und des demonstrativen Selbstmordversuchs, der
versuchen und den 50 erfolgreichen Selbstmorden. Be1i un für sıch Sal keıin Selbstmordversuch, sondern Theater
den Patıenten, die Versuche unternehmen, lıegt der Anteıl 1St, fließende Übergänge 1Dt, dafß der Selbstmordver-
der Psychotiker be1 etwa 0/9 Bei den Patıenten, die sıch such, dem INan 1m Alltag begegnet, VO  3 der Motivatıon
tatsächlich umbringen, lıegt ıhr Anteıl etwa2 bei 0/9 her iıne Mischung darstellt Aus Verzweiflung und Selbst-

Sapc CLWA, weıl 1Ur wenıge Untersuchungen die- mordabsıcht einerseıts und otıven w1e Demonstratıion,
sCcr' rage x1ibt bzw wei] die Klassıfizierung VO  3 Psychose Appell, Rache, Erpressung oder aAhnlichem andererseits.
un Nichtpsychose in der Literatur nıcht eindeutig 5C-
handhabt wiırd. ıbt nıcht auch relatıv haufıg den Fall der mehr

oder wenıger hysterischen Persönlıichkeıit, die AUS eiıner
MOMentanen Konfliktkonstellation heraus einer ber-

„Keine reın demonstrativen Selbstmord- dosıis VO  — Schlaftabletten greift? Und z1bt be] Kindern
versuche“ und Jugendlichen nıcht selten Selbstmordversuche autf-

grund einer Kurzschlußhandlung (wegen schlechter No-
Wo sehen Sıe generelle (etwa zıvilısatıonsbedingte) ten, elterlichem Tadel) be] noch ungenügender Lebens-

Gründe für das Ansteıigen VO  — Selbstmordhandlungen, und erfahrung
Sıe spezielle Ursachen (etwa 1n der gesell-

Henseler: Ich bın sehr zurückhaltend mıiıt dem Begriff derschaftlichen Sıtuation des ein_zelnen)? hysterischen Persönlichkeit. Das Wort Hysterıe wırd häu-
Henseler: Von meıner Sıcht und VO  } meıner Unter- fıg verwechselt mıiıt Sımulation, Demonstratıiıon oder Üıhn-

liıchem Tatsache 1St, daß dıe Hysterıe eın Krankheitsbildsuchungsmethode her kann ıch Ihre rage generell nıcht
beantworten. Ich kann allerdings Vermutungen zußern, st, welches mi1t solchen bewufßten otıven sehr wen12g
die durch meıne Beobachtungen gut begründet sınd. Dıie Liun hat, und iınsotern oilt, da{ß natürliıch ıne an Menge
Zunahme der Selbstmordversuche se1t 1948 mussen hysterischer Persönlichkeiten Selbstmordversuche machen,

tun haben mI1t der Zunahme der Selbstwertproblema- da{fß INan aber keineswegs den Selbstmordversuch einer
tik, auf dıe ıch noch eingehen werde. Aufgrund welcher hysterischen Persönlichkeit verwechseln dart mMI1t Demon-
sozıaler, soz1060konomischer, kulturhistorischer oder SOIl1- stratiıon oder par Simulation. Ahnlıch mıßverständlich 1St
stiger Gründe das erklären ISt, vVEIMAaS iıch nıcht der Begrift der Kurzschlußhandlung. Er beschreibt Panz

richtig, daß viele Selbstmordhandlungen relatıv überstürztsagerl1. durchgeführt werden. Er darf 1aber nıcht verleiten der
angt die Zunahme der Selbstmordversuche auch Annahme, daß hınter einer solchen überstürzten urch-

führung ıne 1Ur sehr oberflächliche, auf die OoOmentandamıiıt IMNM:  9 da{fß der Zugang den Miıtteln wesent-
lich erleichtert 1st? Unseres Wıssens werden Ja gerade Sıtuation beschränkte Motivatıon steht.
Selbstmordhandlungen ohne tödlichen Ausgang vornehm-
lich mıiıt „weıchen“ (medikamentösen) Miıtteln nNnier- Mediızıner und Biologen sprechen häufig VO  e} einem
ommen. Ausfall SoOß „natürlicher“ Selektion. S1ıe meınen damıt

den Rückgang der Kindersterblichkeit infolge besserer
Henseleyr: Das 1St ine Frage, die DE  $ VO  S Wwe1l Seıiten medizinischer Betreuung, dıe dann dazu führt, daß Kın-

der Leben leiben und 1Ns Erwachsenenalter kommen,betrachten kann. Einmal WwW1e Sıe, und das 1St auch nıcht
VO  — der and welsen. Zum anderen kann INa auch dıie infolge physischer und psychosomatischer Schwächen,
ZeN,; daß der leichtere Zugang SOgENANNTEN weıchen physisch härteren Lebensbedingungen kaum durch-
Selbsttötungsmitteln einer Tendenz 1n der Psychologie des gehalten hätten. Sınd nıcht solche Menschen, dıe C1 -

Selbstmords entgegenkommt, nämlich 1ın der schon ei- leichterten physıschen, aber erschwerten psychıschen und
wähnten Tendenz, eigentlıch nıcht wirklich sterben, SOIl- sozialen Bedingungen ıhr Leben bewältigen mussen, 1ın
dern einen Zustand VO  $ Geborgenheit, Sıcherheit und besonderem aße selbstmordgetährdet?
Ruhe erreichen wollen

Henseler: Es 1St Sal keine Frage, daß Menschen, die Au

Handelt es sich bei solchen Versuchen nıcht weIlt- irgendwelchen Gründen geschwächt sind, 1n ihren Lebens-
gvehend oder vorwıegend demonstratıve Akte? möglichkeiten auch anfälliger sınd, antälliger auch für

Selbstmordabsıichten. Soweıt Sıe damıt biologische Schwä-
Henseler: Dazu aßt sıch anhand eıner langen klinıschen chen, dıe 1m Erbgut angelegt sınd, meınen, 1St 1,
Erfahrung m1t zahlreichen Patıenten nach Selbstmordver- dafß dafür keine exakten Hınvweise oibt Im Gegenteil!
suchen ıne klare Aussage machen. kenne tast ar keine Es wurden ıhrer Methode nach sehr aussagekräftige UB
eın demonstrativen Selbstmordversuche. kenne aber tersuchungen Zwillingen durchgeführt, die deurtlich
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zeıgen, daß Selbstmord oder Selbstmordneijgung ıcht Erachtens ist das zentrale Problem des potentiellen Selbst-
vererbbar ISt. Tatsächlich vorhandene famıliäre Häutun- mörders ıne tiefgehende Selbstunsicherheit, und die
SCn VO  - Selbstmordhandlungen beruhen nıcht auf biolo- Selbstmordhandlung aßt sıch, jedenfalls in sehr vielen
gischen Ursachen, sondern auf psychologischen oder SOZ10- Fällen, verstehen als eın tragıscher Versuch ZUr Rettung

des Selbstwertgefühls.logischen, anders ausgedrückt, nıcht auf Anlage-, sondern
auf Umweltfaktoren.

Sıe agcnh Störung des Selbstwertgefühls. Was Me1-
Muß InNnan gerade N auffallender Häufungen 1eN Sıe damıt konkret, und welche seelischen Faktoren,

VO  3 Selbsttötungen iınnerhal einer Famiılıie oder einer Anlagen un: Entwicklungsgesetze siınd die hauptsächlichen
Verwandtschaft iıcht doch annehmen, da{fß wenıgstens Diıs- Ursachen solcher Selbstmordhandlungen führenden
posiıtionen vererbt werden und daß Erb- un! Umwelt- Störungen?
taktoren zusammenwiırken?

Henseler: Dıie Sıcherung bzw die Regulation eınes Selbst-
Henseler: Wıe ZESAZT, 1St die Vererbung von Selbstmord- wertgefühls iSt eın wesentliches Problem der gesunden

psychischen Entwicklung des Menschen. hne eın ein1ıger-ne1gung widerlegt. Ob Dispositionen vererbt werden, 1St
nıcht VO  ; der and weısen, doch 1St das iıne akade- maßen stabiles Selbstwertgefühl kann eın Mensch leben.

Das Kleinkind 1St aufgrund seiner Unreite und Hilflosig-miısche rage Was sınd solche Dispositionen? Vielleicht
bestehen s1ie lediglich 1n einer größeren Sensibilität. Prak- eıt ganz esonders anfäallıg für Kränkungen, für Be-
tisch und theoretisch unübersehbar 1St aber die Bedeutung schämungen, tür Erfahrungen VO  S Ohnmacht. Wır helten

dem Kınd und das stellt Ja einen wesentliıchen Momentder Umweltfaktoren, iınsbesondere die famıliiäre Tradie-
Iung VO  } pathologischen Konfliktlösungen. uUuNseIC5S5 Umgangs mIiIt den Kındern dar ındem WIr iıhm

lange eıt Illusiıonen VO  3 Großartigkeit un: Einzigart1ig-
Als eine der alarmierendsten modernen Selbst- eit vermitteln un: ıhm auch Jange eıt den Eindruck

geben, als sel1en WIrLr Eltern mıiıt iıllusiıonärer acht undtötungsursache gilt die seelische und soz1ale Vereinsamung
besonders bei alten Menschen, aber auch be1 existentiell Größe ausgestattet. Wır spuren oftenbar, da{fß das ınd

alleingelassenen oder sıch isolierenden Jugendlichen. Be- diese Illusionen braucht, und WIr führen erst allmählich
einer realistischen Wahrnehmung und Einschätzungsteht 7zwischen diesem Phänomen un dem rad Selbst-

mordneigung eın unmıiıttelbarer Zusammenhang? seiner selbst un: der Personen seiıner Umwelt. Wır geben
also dem ınd die Möglichkeıt, seıne Kleinheit und

Henseler: Daß die Isolierung einen wichtigen Faktor der Schwäche über Jahre verleugnen und durch Idealıisıie-
Suizıdgefährdung darstellt, ist ıne der empirisch be- IunNng auszugleichen.

Hat das Kleinkind diese Chance nıcht, wiırd vielmehrsten belegten Ergebnisse der Suizidforschung. Ungeklärt
1St die Frage, w1e die soz1iale Isolierung zustande kommt. durch das Fehlen VO  3 Elternteilen (durch uneheliche Ge-
Ist Nsere Gesellschaft, welche die Individuen 1n die burt, Scheidung, Tod, Krankheıt, Berufstätigkeit) oder
Isolatıon drängt, oder lıegt einer Entwicklungsstö- durch mangelnde emotionale Zuwendung der Eltern, be-

rung spaterer Suizıdanten, daß s1e siıch VO  - der Gesell- sonders der Mutter, immer wieder un! viel früh autf
seine Ohnmacht und Minderwertigkeit und seın Versagenschaft zurückziehen? Wahrscheinlich wırken beide Mo-

IN gestoßen, entwickelt sıch eın 1mM spateren Leben schwer
kompensierender Mangel Selbstvertrauen und Selbst-
sicherheit. Dieser Mangel 1St eın zentraler, psychologischer

„Das zentrale Problem das gestorte Faktor für iıne Vielzahl VO  - psychischen Entwicklungs-
Selbstwertgefühl“ storungen, besonders aber für die Suizıdneijgung. Dıie

Selbstwertproblematik und ıhre psychische Dynamik E1 -

klärt viele Besonderheiten der su1zidalen Persönlichkeit,Wıe 1sSt NUN, VO  - den Umweltfaktoren wieder
ZUuUr Ichwelt kommen, der selbstmordgefährdete Mensch dıe schon erwähnte Diskrepanz zwiıschen dem Wıssen

seelisch vertaßt? Liäßt sıch w1e eın Psychogramm die Realıität des Todes un:! dem, W 4s als Resultat des

der Selbstmordgefährdeten zeichnen? Selbstmords phantasıert wird. Für die Praxıs ergibt sich,
da{fß hınter der Selbstmordhandlung oder/und Selbstmord-
impulsen Kränkungen des Selbstwerterlebens vel-Henseler: i1ne ın den etzten fünfziıg Jahren csehr VeOeI-

breitete und allgemeın akzeptierte Ansıcht lautete, daß werden mussen und da{ß die Betreuung VO'  - Suiz1id-
das wesentliche Problem des potentiellen Selbstmörders gefährdeten diıese Problematik besonders berücksich-
darın besteht, daß miıt Aggressionen nıcht umgehen tigen hat
bzw. aggressıve Impulse NUur autodestruktiv abführen

st das gestörte Selbstwertgefühl ın der konkretenann Diese These geht aut Freud und Abraham zurück.
Nach meılınen Untersuchungen un: Überlegungen, die ıch Situation des potentiellen Selbstmörders nıcht doch hau-
1n Kurze in einem Buch ausführlich darstellen werde 1sSt figer Ausdruck einer zeitlich eingrenzbaren Lebenskrise als
diese Erklärung nıcht falsch, aber ungenügend. Meınes priımär) das Ergebnis eiınes gestörten Lebenslaufs®
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Henseler: Die rage ISt sehr berechtigt, denn häufig wırd Henseler: Nach meınen Untersuchungen Suizıdpatien-
der Selbstmord als eın zufälliges oder zumiındest Aaus ak- ten, aber auch nach meıliner Erfahrung als Kinder- und
tuellen Konflikten entstandenes Ereijgnis angesehen. Die Jugendpsychiater, x1bt ıne Verwöhnung 1n den trühen
Beobachtung spricht dafür, da das aktuelle Ereignis das Lebensjahren überhaupt nıcht. Man ann eın Kind, je-
letzte Glied einer langen Kette ISt, das Ende bzw das denfalls Wenn klein 1St, kaum sehr verwöhnen. Was
vorläufige Ende eiıner psychıschen Krankheıt, und da{ß die außerlich w1e ıne Verwöhnung aussıeht und W 45 auch
aktuelle Selbstmordhandlung überhaupt NUur verstehen dann tatsächlıch störend, Wenn nıcht Sal pathogen wırkt,
Ist, WenNnNn INan ıne sehr lange zurückliegende, ın iıhrer Wır- sınd Scheinverwöhnungen, durch die bewußte, halb-
kung schon in der trühen Kındheit aufzufindende krank- ewußte oder unbewußte Ablehnung des Kiındes ın einer
hafte Entwicklung miıtberücksichtigt. Wenn richtig st, übertriebenen Fürsorglichkeit kompensiert wırd. Das 1St
da{fß ıne tiefgehende Störung des Selbstwertgefühls ıne natürlıch insofern störend, als das Kınd zumındest 2AtMO-
wesentliche Ursache tür die Suizıdhandlung darstellt, sphärisch merkt, da{fß dıe übertriebene Fürsorglichkeit der
dann mu{fß INan die Ursachen auch in dieser frühen eıit Multter ıne gegenteıilige Regung zudeckt. Tatsächlich
suchen, denn während dieser eıt wırd sowohl Urver- steckt ıne solche Scheinverwöhnung nıcht selten hinter
Lrauen W1e€e Urselbstvertrauen grundgelegt. einer lebenslang fortwirkenden Haßliebe zwıschen Müt-

tern un Kındern.Die Rückführung auf Störungen während der frü-
hen Kındheit 1St WAar bestechend, reicht S1e aber als Er- Ist dıe Störung des Selbstwertgefühls, ZU Kern
klärung aus” KOnnen nıcht spater Faktoren Aaus der Ihrer Theorie zurückzukehren, nıcht auch mitbedingt
und Umwelt hınzukommen, psychische Frustrationen, durch ıne gestörte Triebstruktur?
Scheitern eigenen Anspruch, dıe nıcht NUur Auslöser,
sondern Ursache VO  —3 Selbstmordhandlungen siınd? Henseler: Wenn I1a Patıenten Mit Selbstmordversuchen

auf iıhre Vorgeschichte befragt, kann iINan ftast ausnahms-
Henseler: Selbstverständlich 1St die Problematıik des Ur- los feststellen, daß s1e, sOWeıt sıch nıcht Psychotiker
vertrauens und des Urselbstvertrauens NUur die tiefste Wur- handelt be] diesen 1St dıe rage often schon früher
zel, und selbstverständlıiıch haben spater einsetzende Lrau- psychiatrischen 5Symptomen gelitten hatten, die in die
matische Belastungen einen wesentlichen Einflufß auf die Gruppe der Neurosen 1m welıtesten Sınne einzuordnen
Entwicklung, aber ıch würde doch meınen, eiınen nıcht Sind. Das heißt, daß solche Menschen zweiıtellos auch
entscheidenden. Denn nach meınen Beobachtungen bis-
her 280 Fällen, die ıch intens1v autf diese Fragestellung hın Triebkonflikte mMIit sıch herumtragen und dafß diese Trieb-

konflikte auch une Rolle spielen be1 Krisen, dıe Selbst-
untersucht habe, lassen sıch in allen Fällen schwere StO- mordhandlungen tführen.
rungen der Ffrühen Lebensjahre entweder als ganz evıdent
oder doch als sehr wahrscheinlich nachweisen. YSt wenn Lassen sich Triebkonflikte, beispielsweise Sexual-
INa  3 die aktuelle Problematik VOTLT dem Hintergrund der konflikte, 1m Blick auf die Selbstmordproblematik näher
iıntantilen Lebensgeschichte betrachtet, kommt mMa  } fassen?
einer zutreffenden Einschätzung der Sıtuation und
wirksamen therapeutischen Konsequenzen. Henseler: Soweıt ıch das sehe, nein. Es x1Dt keine spezl-

Wenn Sıe das seeliısche Gleichgewicht auch des Er- fischen oder typıschen Triebkonflikte Aaus dem sexuellen

wachsenen sehr VO Mutter-Kind-Verhältnis abhängıg Bereıch, dıe mıiıt der Selbstmordproblematık CNS verknüpft
sind.sehen, bedeutet dann für Sıe der Trend ZUr Berufstätigkeit

auch VO  . uüttern mi1t Kleinkindern ıne tast tödliche Nach Ihrer Theorie 1St eın hoher rad Kränk-
Gefährdung dieses Gleichgewichts? barkeıt, der unbewältigte Narzıf ßmus gleichsam das Ur-
Henseler: Es 1St natürlich S daß die Anvwesenheıit der phänomen eiınes gestörten Selbstwertgefühls, das Selbst-

mordhandlungen dısponıiert. Glauben Sıe, da{ß Sıe damıtMutter nıcht schon besagt, daß ine gute Mutter-Kind-
Beziehung gewährleistet 1St, aber ISt zweıtellos eın wich- dıe zentralen Ursachentehler ertassen können? der eI-

klären sıch nıcht gerade Selbsttötungen mıiıt harten Miıt-tiıges sozialhygienisches und sozialpolıtisches Problem, daß
sehr vıele Mütter sıch Sal nıcht arüber 1m klaren sind, teln (Erschießen, Erhängen) besser Aaus der Wendung der

Aggression sıch selbst?W 4S s1e ıhrem ınd für ıne Hypothek aufladen, wWenn

S1e 1ın seinen ersten Lebensjahren berufstätig sind.
Henseler: meıne schon, daß ıch miıt der Theorie des

ıbt nıcht auch dıe umgekehrte Gefährdung durch gestorten Selbstwertgefühls und der mit ıhm verbundenen
ıne das iınd der Verselbständigung hindernde Ver- psychischen Dynamik auf diıe ıch hier nıcht näher ein-

gehen kann eın zentrales Ursachenteld erfaßt habewöhnung und Vereinnahmung durch dıe Mutter? Das
Phänomen VO  e lebenslang fortwirkender Haßfliebe VO  $ Unter den Patıenten meıner Untersuchung befinden sich
Töchtern un: Söhnen gegenüber vereinnahmenden Müt- auch solche, dıe versucht haben, sıch mit sogenannten har-
tern 1St Ja ekannt ten Miıtteln umzubringen, auch wenn s1e 1n der Minder-
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Zzahl sind. Die Beobachtungen ihnen widersprechen Freitod suchen wollte, aber Aaus irgendwelchen Gründen
meınem theoretischen Modell nıcht. Wır planen aber we1l- nıcht geschafft hat Meıne Feststellung ezieht sıch nıcht
tere Forschung 1n dieser rage ıne Einschränkung der NUuUr auft dıe Patıenten meıiner Beobachtung, sondern 1St
Theorie sehe ıch vorläufig darın, da{fß S1e siıch nıcht aut allen Suizıdtachleuten einhellige Meınung, daß die
Psychotiker bezieht. Das heißt nıcht, da{f nıcht auch die Idee des Biılanzselbstmordes eın „schöner“ TIraum 1St.
su1zıdale Psychodynamık VO  —_ Psychotikern Von narzıß-
tischen Problemen mıtbestimmt 1St. Das bedarf aber e1ge- y  oS un Selbstwertgefühl hängennNer Untersuchungen. Zur Wendung der Aggression
die eigene Person dart ıch wiederholen, daß dıe VO  j M1r zusammen“
entwickelte Theorie diese Deutung keineswegs verwirft,
S1e vielmehr iın einen umtassenderen Rahmen stellt. Ist mi1t der Störung des Selbstwertgefühls nıcht oft

auch eın anderer Ausdruck für eın gestOrtes Ethos gC-
Bewegen sıch die sOg. ] Bilanzselbstmorde, dıe be- meıint? Se1 CS, da{fß INnan den seelıschen Haushalt durch

wuften und überlegten Selbstmorde, nıcht völlıg außer- einen peniblen Rıgorısmus überfordert, se1 CS dafß INAan

halb dieser Linıie? Probleme, dıe durch sittliıche Anstrengung lösen sind,
seelisch verdrängt?

Henseler: Außerhalb dieser Linıie xibt wahrscheinlich
die seltenen und 1m klınıschen Alltag praktisch nıcht VOTLT- Henseler: Die Frage, w1e Ethos und Selbstwerterleben
kommenden Selbstmorde VO  _ Politikern. Denken Sıe zusammenhängen, 1sSt schwer mi1ıt wenıgen Worten be-
Hıtler, Göring und Göbbels, denken Sıe Rommel, den- en. Da s1e zusammenhängen, 1sSt eviıdent. Vereıin-
ken Sıe Agenten, dıe, einer Verhaftung oder Ver- tachend aßt sıch VO  _ einem selbstunsicheren Menschen
urteilung entgehen, hre Cyankalikapsel zerbeißen. Sapcen, da{ß 1n der Regel insofern eın gestOörtes Ethos hat,
Hıer handelt sıch gewiß Fälle, deren Psychologie als sıch nach infantılen, rigiden und überspannten Idea-
ganz anders einzuordnen 1St. Man kann allerdings dar- len mißt. Das mu{ Cun, seine Minderwertigkeits-
über streıten, ob das 1mM eigentliıchen Sınne Selbstmorde gefühle kompensieren. Die Frage, ob’er Probleme
siınd oder nıcht schon die Vorwegnahme eines Todes- miıt einem peniblen Rıgorismus auch mıiıt sıttlicher An-
urteıls. Den Biılanzselbstmord 1n dem Sınne, daß jemand Strengun lösen kann, 1St allgemein nıcht beantwor-

Abwägung aller Faktoren, die für ıh: mafßgebend te  3 Das kommt auf den konkreten Fall Asınd, Z Entschlu{fß kommt, sıch das Leben nehmen,
g1bt SAl nicht, jedentalls nıcht 1m klinischen Alltag. Das Welche Rolle würden Sıe dann ın der Personwer-
bestätigen übrıgens alle Fachleute. Man annn SapcNh, daß dung un: Sozialisation der Gewissensbildung zuschreiben?
Selbstmordhandlungen, abgesehen VO den eben erwähn-
ten Sonderformen, in psychıschen Ausnahmezustän- Henseler: Als Psychoanalytiker kann ıch NUr bestätigen,
den durchgeführt werden. da{ß dem Gewiıissen als einer psychıschen NsStAanz und se1-

Müssen unbedingt Politiker oder Agenten se1n, NneTr gesunden Ausbildung iıne wichtige Rolle zukommt.
Die Idee, die manchmal hinter der „antıautorıtäiären Er-

>1bt nıcht auch eintach diıe Fälle, deren Biılanz darın
besteht, da{fß Versagensmomente und Zusammenbrüche zıiehung“ steht, nämlıch daß tür die psychische Gesund-

heit besten sel, das Gewiıssen Zugunsten des Trieb-konstatiert werden, eın Ausweg nıcht mehr gesehen und
deswegen M1t dem Leben Schluß gemacht wırd? lebens vernachlässıgen, 1St eın gründlıches Mißverständ-

Nn1S der Psychoanalyse. Wıe Gewissensbildung auszusehen
hat, 1St ıne andere rage Als Psychoanalytiıker habe ichHenseler: Diese Annahme lıegt sehr nahe, un: s1e hat Ja

iıne Unterstützung VOT allem darın, da{ß viele Menschen das Bedürfnis, VOTLT allem auf die komplexe, ganzheitliche
Entstehung des Gewissens und seiner Rolle 1im psychischengenelgt sınd, einen Freitod anzunehmen. Tatsache 1St, daß

iıch bei 280 Fällen Nur ın ZW el Fällen erwagen hatte, Haushalrt hinzuweiısen. Danach dürfte die Gewissensbil-
ob INa  — VO  —_ eiınem Bılanzselbstmord 1n dem eben definier- dung keın isoliertes Erziehungsziel se1in. Im kirchlichen
ten Sınne sprechen konnte. Tatsächlich WAar S da{fß dıe Raum z1ibt aber w1e ıne Isolierung des Ethi-

schen, vielleicht wenıger iın der Theorie als 1n der Praxıs.beiden, als s1e N, froh N, da{ß S1E
wurden. Meınes Wıssens haben s1e bisher auch keinen Die Kirche wırd häufig miıt einer moralischen nstanz

weıteren Selbstmordversuch mehr nNnie  men gleichgesetzt, W as bedeutet, da{fß der Inhalt ıhrer Verkün-
digung 1Ur un diesem Aspekt gesehen wird. Von diıe-

Unterläuft dem Psychiater hier nıcht eın statıistischer SC Mißverständnis her sehe iıch besondere Gefahren für
die Gewissensbildung, besonders dann, W CN sichFehler? Diejenigen, dıie ZU Freitod entschlossen sınd,

kommen nıcht mehr 1n die and des Psychiaters, sondern 1n ıhrer Entwicklung bereıits gestOrte Kınder handelt.
auf den Obduktionstisch des Gerichtsmediziners

ıne Isolierung des Ethischen darüber werden
Henseler: Der Eınwand trif Z aber müdfßte eigentlıch Ethiker, Moraltheologen und Psychologen ein1g se1ın
bei 2780 Fällen doch jemand dabeigewesen se1n, der den tührt gewiıß ZUuUr Verbildung des Gewı1ssens und damıt Zur
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Störung des seelischen Gleichgewichts, 1mM außersten Fall Könnte nıcht auch das Umgekehrte zutreften, daß
ZUr Exıistenzgefährdung. ber WIr fragen uns, ob nıcht Sınnverlust durchaus 1im Sınne VO  ; TIranszendenzverlust
gerade heute mehr Leben einem zurückgebliebenen, auch den Weg bewältigter Mıtmenschlichkeit verbaut?
unterentwickelten Gewissen als durch Übersensibilisie- Dıies 1St (zugegebenermaßen) allerdings ine rage, dıe
Iung entstandenen Gewissensängsten scheitern über Thema hinausgeht
Henseler: Eın übersensibles Gewissen in der Form, wıe Henseler: Neın, keineswegs. Diese rage hat ein
ıch für sehr selbstunsichere Menschen beschrieben habe, militanter Atheist WwW1e Freud DOSItLV beantwortet. Er
1St Aaus meıner Sıcht der Dınge schon eın zurückgebliebenes, hat keinen Zweitel daran gelassen, da{fß Menschen, die
unterentwickeltes Gewissen. Wenn Su1zidanten eın solches ıne relıg1öse Bındung haben, 1in ihrem psychıschen 5System
(Gewı1issen haben, scheitern s1e anderem auch daran. ıne Möglıchkeit der Bereicherung haben, ıne Möglichkeit

glaube aber, daß Sıe weniıger die Gewissensentstehung der Konfliktbewältigung, die andere, die das nıcht haben,
un ıhre Bedingungen SOZUSagCnN 1m vorpersonalen Be- vermıissen. Meıiıne Erfahrung in bezug auf Sınnfrage und
reich meınen als die Gewissensbildung 1m pädagogischen Su1zıd geht allerdings in die Rıchtung, die ich eben be-
Sınne. Hıerzu Sapcen, fühle ıch miıch nıcht kom- schrieben habe, da{fß die Sınnfrage nıcht unwiıchtig, aber
petent kann NUr daraut hinweisen, welchen doch nıcht VO  — einer brennenden Dynamık st, wıe
entwicklungsbedingten Konstellationen der Pädagoge leicht ANSCHNOMME: werden könnte.

bei selbstunsicheren Kındern begegnet.
Herr Dr Henseler, innerhalb eines modernen WEe1- „Die Abneigung eıne konflikt-

SCS der Psychotherapie, VOLr allem der 50R Logotherapie, bearbeitende erapie
spricht Inan der Ausdruck STamMmmt unseTrTes 1ssens vVvon

Herr Dr Henseler, noch ein Paar Fragen ZuUur The-Vıktor Frankl VO  >; Neurosen als einem
typisch „modernen“ Krankheitssymptom und meınt da- rapıe. Wıe beurteilen Sıe für die Prophylaxe Ww1ıe für die

Nachbehandlung selbstmordgefährdeter Patıenten dieMI1It pathogene Erscheinungen, dıe das Ergebnis einer Sınn-
krise, das Produkt VO  — Sinnverlust (in der exıistentiellen Anwendung VO  — Psychopharmaka?
Bedeutung des W ortes) sind. Ist damıt nıcht ebentalls eın
Banz spezifischer Ursachenherd tür Selbstmordanfälligkeit Henseler: Fs 1St keine Frage, daß 1ın bestimmten Fällen
benannt? Psychopharmaka ıne wichtige Stütze und eın wichtiges

Behandlungsmittel seiın können. sehe aber VOT allem
Henseler: Jeder Psychotherapeut legt eın bestimmtes die Gefahr, daß Psychopharmaka früh und Aaus Be-
theoretisches Modell die Phänomene, die ıhm begegnen. quemlichkeitsgründen verordnet werden, denn 1St
Vıiktor Frank] eın anderes als Jung un eın anderes türlıch viel leichter, jemandem eın Beruhigungsmittel oder
als Sıgmund Freud und seıne Nachfolger. bın Psycho- eın Antıdepressivum verschreiben, als sıch die ühe
analytıker Freudscher Prägung und gehe mi1it dem Freud- machen, mıiıt ıhm Umständen viele tunden eın
schen und dem VO  >; seiınen Schülern ausgearbeıiteten Modell brennendes Lebensproblem bearbeiten.

die Phänomene heran. In diesem Modell g1ibt den
Begriff der Neurosen nıcht. Natürlich gibt Kann nıcht auch se1in, daß die Psychopharmaka
bei jedem Modell die Sınnfrage, und begegnet uns auch 101°4 ıne umgekehrte Wırkung9 B ZUuUr Ver-
häufıig gerade be1 Su1zıdanten dıe rage nach dem Sınn schärfung depressiver Zustände tführen?
des Lebens. Es wırd ga nıcht selten die ungelöste oder
die nıcht lösbare Sınnfrage als Ursache be] Selbstmord- Henseler: Wenn Aaus begründeter arztlicher Indikation
versuch angegeben. Meıne Erfahrung zeıgt aber, daß mıiıt Psychopharmaka angewendet werden, habe ıch noch n1ıe
dieser rage nıcht wirklich philosophische oder anthropo- erlebt, daß einer Verschärfung depressiver Zustände
logische Probleme des Sınnes der menschlichen Exı1istenz gekommen ware. Problematisch wird dann, wenn dıe
gemeınt sınd, sondern daß sıch hier eine rationalı- Wirkung VO  - Psychopharmaka für die Bewältigung aku-
sıerende Umschreibung eines anderen wichtigen Problems ter Krisen falsch eingeschätzt wird. könnte M1r VOI-

tellen, daß dann die ausbleibende Wirkung der Medika-handelt, nämlıch der schlichten rage 1bt einen Men-
schen, der zuverlässıg mMır hält? FEınen Beweıs dafür, einer verstärkten Resignation tühren.
daß die Sınnfrage VO  en mM1r nıcht eintach aufgrund meıner
theoretischen Voreingenommenheıt beiseite gespielt wırd, Welche Möglichkeiten hat ıne kausale Therapıie,
sehe ıch darın, da{fß diesen Patıenten, nachdem iıch versucht wI1e s1e in der psychiatrısch-psychotherapeutischen Be-
habe, die rage iın dem eben geNaNNtLEN Sınn übersetzen, handlung üblich 1St und w1ıe S$1e iın Ihrem Modell beson-
die Frage nach dem Sınn des Lebens hinterher nıcht mehr ders konsequent gefordert wird?

relevant WAar, jedenfalls nıcht für ıhre suızıdale Proble-
matık. Dies dürfte auch ıcht erstaunlich seıin für den, der Henseler: Dıie Behandlungsmöglid1]£eiten siınd prinzıpiell

nıcht schlecht. Sıe sınd aber dadurch eingeschränkt, dafßannımmt, dafß der Og0OS Fleisch geworden ISt.
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viele Suizıdpatienten schwer mot1ıvıeren sınd, sich 1ın erlebens besonders in den frühen Kinderjahren se1n, W as

ıne psychiatrische bzw psychotherapeutische Behandlung auf dıie besondere Rolle der Mutter-Kind-Beziehung bzw
begeben. Diese Aufforderung stellt für ihr ohnehin die primären Beziehungspersonen verweiıist. Sowohl dıe

sensibles Selbstwertsystem ıne große Belastung dar. aufßeren Umstände des häuslichen Lebens w1e die eINO-

tionale Atmosphäre müfßten dem Kleinkind schon 1m er-

sten Lebensjahr die zuverlässıge Erfahrung VO  z Sicherheit,Ist die Therapieresis£enz 1M Vergleich ZUr (Gesamt-
SIuDPC VO  ; Neurosekranken bei Selbstmordgefährdeten Geborgenheit, Kontinuität, Stabilität un: „Nestwäarme“
besonders hoch? vermuitteln. Später geht darum, die Scham des Versagens

und dıe Lächerlichkeit der Ohnmacht auszugleichen. In
Nau welche pädagogischen Ratschläge diese Überlegun-Henseler: ıcht die Therapieresistenz als solche, ohl
SCH übersetzen sind, bleibt vorläufig often bzw 1St 1N-aber, sSOWeılt ıch übersehen kann, die Abneigung ad=-

über einer konfliktbearbeitenden Therapie. Beıi denen aber, dividuell unterschiedlich beurteilen.
die eiıner Therapie bereit sınd, 1st ıne kausale Therapıe
relatıv dankbar und auch erfolgversprechend, allerdings Welche Chancen hat neben der therapeutischen Be-

handlung das Beratungswesen, das sıch beispielsweise 1Nnıcht risıkolos.
der Telefonseelsorge selbstmordgefährdeter Menschen
nımmt? Und w1e müßte, möglıichst wirksam helfenUnd worın liegt das hauptsächliche Rısıko?
können, die Zusammenarbeit Zzwiıischen Seelsorger und
Therapeuten aussehen?Henseler: In der Gefahr, den suizidgefährdeten Menschen

1n seiner Problematık, speziell seiner Selbstwertproblema- Henseler: Aus persönlıcher Erfahrung annn ıch diesertık, die 7 AB Ja ıhm selber nıcht bewußt 1St; mıßzuver-
stehen. Indem in  $ seıne Problematik talsch einschätzt, rage wen1g SagcNnh, doch 1St mır das Problem AUS der 1G
äuft INa  - Gefahr, ıh in seıner speziellen Empfindlichkeit eratur un Aus Gesprächen mıiıt Mitarbeitern solcher Be-

ratungsstellen ekannt. Es scheint Zzu.Sse1n, da{fß das ZzeN-unwissentlich treften. Das kann Umständen NeUE

Selbstmordgefahr bedeuten. trale Problem suizıdaler Menschen, nämlıch die Frage, ob
einen Menschen 1bt, der zuverlässıg ıhm hält, in

Welche Möglichkeiten gibt CS, dıe therapeutischen telefonischen, besonders aber 1n persönlıchen Gesprächen
aufgefangen werden kann. Das Gefühl, zuverlässıg undBemühungen durch pädagogische Hılfen prophylaktisch

erganzen oder sie möglıchst weıtgehend entbehrlich wohlwollend akzeptiert werden, können Menschen
verschiedener Provenıenz vermitteln, Seelsorger ebensomachen? w1ıe Psychotherapeuten, Sozialarbeiter ebenso Ww1e Intult1V

Henseler: Natürlich bedeutete ıne viel wırksamere begabte und engagıerte Menschen. Dıie rage nach der
Zusammenarbeit stellt sıch dann, WECNN dıe Dıa-Therapie, Prophylaxe treiben un 1n der Erziehung

w1e überhaupt 1m ökonomischen, sozıalen, politischen, gnosenstellung un: die Indikation Zur weıteren Betreu-
un geht Hıer dürften gegenseıt1ige Schulung und klaregeistigen Bereıch Bedingungen schaften, nNfieEe1 denen

Fehlentwicklungen, die Su1zıden führen, gal nıcht Kompetenzabgrenzungen nöt1g, aber auch möglıch se1in.
mehr vorkommen. Die Frage, Ww1e solche Bedingungen
aber seın hätten, ßr sıch biısher 1Ur unvollkommen Das Buch hat den Arbeitstitel 9  1e€ Suizıdhandlung als narzıl-

beantworten. Zentral dürfte der Schutz des Selbstwert- tische Krise“ und wırd wahrscheinlich 1m nächsten Jahr 1m Huber
Verlag, Bern, erscheinen.
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Erklärungen der deutschen ISCNOTEe ZU
bolitischen Fragen
Anläßlich ıhrer Herbstvollversammiung ın Fulda “—O: bis Es andelt sıch a) den Aufruf „Gegen Gewalt un Terror

September haben die deutschen Bischöfe mehrere tellung- ın der Wol+t“ und D) die Erklärung „Zur Sorge die straf-
nahmen politischen und pastoralen Fragen veröffentlicht. fällig gewordenen Mitbürger“. Z7u den übrigen Verlautbarungen
Wır geben hier WEl dieser Dokumente ım Wortlaut wieder. vgl ds Hefl, 547 f


